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§9. 3223 . ‚
Andere Art der Vermehrung von Tuͤrkiſchen

Ranunkeln , durch Setzung der Rlauen ,
auch 33 der jungen

Bruth .

Es i iſt gezeiget , wie tuͤrkiſche Ranunkeln durch den

Saamen gar haͤufig zu vermehren , und wie neue

Sorten daher entſtehen ; gleichwie aber alles dieſes
nichts helfen wuͤrde wenn wir nicht wiſſen , wie

entweder gekaufte oder durch Saamen erlangte gute
Sorten von Ranunkeln an⸗ und fortgebauet werden

ſollten ; als iſt es noͤthig, auch dieſen Anbau und

Vermehrungsart von tuͤrkiſchen Ranunkeln in Be⸗

trachtung zu nehn Die Abfſicht dieſes §. oder

wie ihr ihn deutliche bnennen moͤchtet ,Artikels, iſt dem⸗

nach ledig ch 1bekch, den Anban bekannter Ranunkelwur⸗

che auch Ra nunkelklauen genennet 055

eigen . Es hat dieſer Anbau viel Aehnli⸗
·

geehandelten
ve3 Stuͤcken von ihm ab .

der tuͤrkiſchen Ranunkeln ſo⸗
als auch in Gartentoͤpfen,Käſten , d8 Wahirt. Der Anbau , ſo im Lande

geſchieht , ſoll demnach vorgehen , und alsdenn der —⸗

jenige , ſo in Gartengeſchirren unternommen wird ,
folgen .
In Gartenbeethe pflanzet man Ranunkelklauen ,
ſowol in den Herbſt tmonaten , als im Sepcember,

October , November und December ; wie auch in

den Geuhlüsdentenaren
als im Maͤrz und April⸗

Das Beeth , worein ſie geſetzt werden ſollen , hat
folgende Zurichtung noͤthig: Es wird aus ſelbigen

zuvoͤr⸗

zeln, wel
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zuvoͤrderſt alle Erde , auf eine Tiefe von drey Vier⸗

thel , oder auch wol eines ganzen Schuhes , voͤllig
herausgeſchaufelt, alsdenn in den Grund deſſelbigen
eine Lage wohl verweſten Miſtes gebracht ; oder , ſo
kein verweſter Miſt vorraͤthig ſeyn ſollte , ſo kann

auch friſcher , und zwar Kühmiſt , in den Grund des

Beethes geleget werden ; auf die Miſtlage koͤmmt

darauf eine Lage wohl durchſiebte friſche Erde , und

zwar ſolche , die noch nie tuͤrkiſche Ranunkeln getra —

gen hat , alſo , in Anſehung dieſes Gewaͤchſes, eine

friſche Erde zu nennen iſt . Damit man mich ver⸗

ſtehe , wie hoch die Miſtlage , auch wie hoch die Er⸗

denlage zu machen ; ſo ſage ich, auf den Miſt kommt

nicht mehr als einer guten Hand Erde , und mit ſel⸗
biger muß das Beeth dergeſtalt erfuͤllet ſeyn , daß es

nach geſchehener Abebnung dem uͤbrigenGartengrun⸗
de in der Hoͤhe ſich vergleiche , hieraus wird ſich ſchon
abnehmen laſſen , wie hoch die Miſtlage einzurich⸗
ten ſey.

Das mit Miſte und Erde ſolchergeſtalt ausgefuͤll⸗
te Beeth wird darauf dergeſtalt gleich geharket und

geebnet , daß es eine Horizontalflaͤche vorſtelle , oder

welches eben ſo viel heißt , daß es einem gleich ſtehen⸗
den Tiſche ähnlich ſehe . Hierinn weicht die Einrich —
tung eines Anemonenbeethes von einem Ranunkel

ab ; denn Anemonenbeethe wollen , wie ich oben ge—⸗
ſaget habe , bergigt , abhaͤngig, oder ſchief angeleget
ſeyn , damit die uüͤbrige Naͤſſe von Regen , welche
die Anemonen nicht leiden , aus ſelbigen ſich abziehen
koͤnne . Ranunkelbeethe hingegen wollen horizontal ,
oder gleich und eben angeleget ſeyn , damit Naͤſſe und

Regen ,
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Regen, welche die Ranunfelwurheln lieben , ſich
wohl bey ihnen einziehen koͤnne .

Der Anbau von Ranunkeln und Anemonen un⸗

terſcheiden ſich ferner auch darinn , daß die Ranun⸗
keln Miſtung erleiden ; die Anemonen hingegen kei⸗

ne , und ſonderlich keine friſche annehmen wollen .

Iſt das Ranunkelbeeth , wie oben gemeldet wor⸗

den , eingerichtet und gleich gezogen , ſo laßt demſel⸗
ben zuvörderſt einige Tage Zeit , daß es ſich zuſam⸗
menſetzen koͤnne, und verrichtet das Pflanzen der

Ranunkelklatuen in ſelbiges dergeſtalt nach geraden
Linien , daß jede Klaue fuͤnf Zolle weit von der an⸗
dern , und zwey oder hoͤchſtens dreyZolle tief zu lie⸗

gen komme .

Beethe , die mit tuͤrkiſchen Ranunkelklauen be⸗

anzet worden, werden , außer dem hoͤchſten Noth⸗
ale, wohin ich rechne eine einfallende ſehr trockene

anz

erung , nicht eher begoſſen , bis die darein ge⸗
zten Ranunkeln 1Blumenknoſpen zu treiben an⸗

Habt ihr zur Herbſtzeit Ranunkelklauen
et , und es waͤhrete 14 Tage nach dem Pflan⸗

kein gutter Reg en kaͤme , welches aber in ſol⸗
k was ungewöhnliches iſt , ſo koͤnntet

hl einmal begießen , damit nur die
Klauen mit Erde ſich verbinden , Juſaammen ſetzen
und anwi 1heln koͤnnen ; denn wenn Ranunkelklauen

gar zu lange locker und trocken im Erdboden liegen ,
önnten ſie auch wol gar darüber vermultern und

verderben .

Einige halten die Weiſe mit ihren im Herbſte ge⸗
Ranunkeln , daß ſie , ſo bald ſie ſehen, daß

W . B . II . E die



( 1460

die Wurzeln die Erde ausſtoßen und Kraut austrei —

ben wollen , das Beeth ſofort nur eines Zolles dicke,

mit eben ſolcher Erde , woraus es errichtet worden ,

uͤberziehen , ſie laſſen alſo ſolche Wurzeln zur Herbſt⸗

zeit nicht hervorwachſen .
Im Herbſt bepflanzte Ranunkelbeethe wollen , vot

Einbruch der harten Winterkaͤlte , mit Erbfenſtrohe ,
Baumlaube , oder andern leichten Sachen genugſam
überdecket , auch , damit die Sturmwinde ſolche Ver—⸗
deckung nicht hinweg fuͤhren, mit Bretern , oder

andernSachen, etwas uͤberlegt und beſchwehret ſeyn ;

denn die Ranunkeln vertragen zwar , was die meh—

reſten Sorten anbetrifft , die Kaͤlte unſerer ordentli⸗

chen Winter gar wohl , wenn aber außerordentliche

Kaͤlte und dabey Schneeloſe Winter anfallen , ſo lei⸗

den ſie auch wol Noth ; ſolches zu verhuͤten, dienet

das Verdeck , welches , nach vergangenen Winter ,

bald wieder abzuraͤumen iſt .
Die Bluͤhenszeit derer im Herbſte ins Land ge⸗

pflanzten Ranunkeln , aͤußert ſich im Fruͤhlinge, hebt
an im Aprilmonate , und erſtreckt ſich in den May

hinein ; da es nun zu ſolcher Zeit , abſonderlich in

kalten Landesgegenden , noch heftige Nachtfroͤſte

giebt , auch ſehr rauhe Winde ſich ſpuͤren laſſen , wel⸗

che den hervorkommenden Blumen ein Verderben

zuziehen koͤnnen , ſo brauchet man daſelbſt die Vor⸗

ſicht , die zum Blumengeben ſich bereitenden Beethe ,
von Weite zu Weite , mit Reifſtöcken zu uͤberſprie —

geln , und ſolche Spriegel gegen die Nacht allezeit

mit Decken zu uͤberziehen , welche am Morgen , nach⸗

dem die Sonne aufſcheint , wieder abgenommen wer⸗

den , unter welchen Nachtverdecken alsdenn die her—⸗
vor⸗



( ¼ꝰ

vorkommenden Blumen vor den Nachtfroͤſten und

daher ruͤhrenden Verderben ſicher ſind ; welche Vor⸗

ſicht demnach ſehr zu billigen iſt .
Bey dem Ranunkelbaue , ſo in Gartenbeethen un⸗

ternommen wird , pfleget ſich bisweilen der Unſtern .
zu begeben , daß ſich eine Art von Ungeziefer anfin⸗
det , das Raupen oder auch Maden aͤhnlich iſt , wel⸗
ches alle Blaͤtter bis auf die Blumenknoſpen abfrißt ,
ſobald dieſes wahrgenommen wird , iſt das ſicherſte
Mittel zur Rettung , die Ranunkeln durchzuſuchen ,
das Ungeziefer abzuleſen , und damit es nicht weiter

um ſich greife , ihm die Speiſe bitter zu machen ,
welches geſchieht , ſo man Holzaſche aus den Oefens
nimmt , mittelſt eines zarten Durchſchlages ſie von
den Kohlen abſondert , und mit ſolcher Aſche das
Kraut der Ranunkelpflanzen am Morgen , da ſie
vom Thau noch naß ſind ( in ſolchen Fall bleibt die

he fein kleben ) etwas uͤberſtreuet, das Aufſtreuen
ſolcher Ofenaſche iſt in der Folge , wenn etwan ein

15

Regen vorhanden geweſen , und ſie wieder abgeſpuͤlet
haben ſollte , zu wiederholen , welches auch geſchehen

wenn Sturmwinde die Aſche groͤßtentheils
uͤhret haben ſollten . Kann der Aſche et⸗8

ner zart gemachter Ofenruß untermengt
werden , ſo wird ſie noch mehrere Dien⸗
nd die ſolchergeſtalt mit Aſche und Ruß

gleichſam gepuderten Pflanzen werden darauf von
ihren unangenehmen Gaͤſten ſich bald entledigt
ehen .

Es iſt gewiß , daß der Anbau der Ranunkelklauen ,
ſo in Gartenbeethen geſchieht , vor demjenigen , ſo in

Garten⸗
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Gartentöͤpfen oder Kaͤſten vorgenommen wird , große

Vorzuͤge habe ; denn erſtlich erhalten wir in Gar⸗

tenbeethen mehrere , groͤßere , und anſehnlichere Blu —

men von unſern tuͤrkiſchen Ranunkeln , und zweytens ,

ſo vermehren ſich auch ihre Wurzeln oder ſogenannten

Klauen im Lande wachſend weit ſtaͤrker , als in Gar⸗

tentoͤpfen , man erhaͤlt deren im Lande öfters eine

ſolche Menge , daß man ſie nicht alle wieder zu pflan⸗

zen weiß . Ob nun zwar dieſe Vortheile ihre voll —

kommene Richtigkeit haben , ſo fehlet es doch bey

manchen Liebhaber derſelben an Gelegenheit , Ranun —

kelbeethe in ſeinem Garten anzulegen , und dieſen zu

Gefallen muß der Anbau in Gartengeſchirren noch

gezeiget werden .

§. 224 .

Wie Ranunkelklauen in Gartentoͤpfen und an⸗

dern Geſchirren gepflanzet und gehalten
werden , auch von der Erde .

Die Erde , ſo einige fuͤr ihre Ranunkelklauen , die

in Toͤpfen wachſen ſollen , zurichten , wird aus

gar vielerley zuſammen geſetzet ; denn ſie nehmen

erſtlich alte verfaulte Holzerde , die entweder von

Zimmermanns Werkſtaͤtten , oder aus alten hohlen
Weidenbaͤumen , oder von Saͤgemuͤhlen, wo Saͤge—⸗

ſpaͤne verfaulet ſind , oder auch aus andern Orten ,

wo Holz verfaulet iſt , herruͤhret , dieſe verſetzen ſie

mit etwas Bachſande , mit Erde von Maulwurfs⸗

haufen , mit verfaulten Menſchenkothe , und mengen

dieſes alles dergeſtalt durcheinander , daß eine lockere ,

leichte Erde daraus wird , mit dieſer erfuͤllen ſie ihre
Toͤpfe ,

ſeſ
vach

Wfe
deke

auch
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